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I. Vorgeschichte
ü b e r  die von 1950—54 in  den un terp liozänen  (pontischen) M ergeln  und 

Tuffiten des H öw enegg (Nördl. Hegau) (Abb. 1) un ternom m enen G rabungen 
soll nachstehend berich tet w erden. D ieser Bericht betrifft n u r V erlau f und 
technische D aten. Die M itte ilung  w issenschaftlicher E rgebnisse is t nicht be
absichtigt. Sie kann  in vollem  Umfang ers t nach P räpara tion  der Funde erfolgen.

Die G rabungsstelle  lieg t an  der Südost-Seite des H öw enegg, e iner der nö rd 
lichen, zur B asaltgruppe gehörenden  H egau-V ulkane (Abb. 1, 2). H ier tre ten  
über Ju ranage lfluh  in m ergeliger Fazies kom pakte, den D eckentuffen des süd
lichen H egaus ähnliche Tuffe („ältere Tuffe") in ca. 17 m M ächtigkeit auf. D ar
über liegen über 12 m M ergel, Tuffe und Tuffite in W echsellagerung: Die 
fossilführenden und durch die G rabungen ausgebeu te ten  Höwenegg-Schichten 
der oberen Süßw asserm olasse. Die Schichten fallen m it 10—20° nach Südosten 
ein und sind von S törungen geringerer Sprunghöhe betroffen  w orden. (Einzel
heiten  bei JÖRG 1953.)

D iese Serie von der Ju ranage lfluh  aufw ärts ru h t teils d irek t auf oberem  
W eiß jura , teils schiebt sich dazw ischen — vo r allem  w eite r südlich gegen 
M auenheim  aufgeschlossen — eine geringm ächtige Lage m iozäner M eeres
m olasse in der küstennahen  Fazies der A usternnagelfluh  (Abb. 2).

Der ganze Schichtkom plex is t durcn den B asalt des H öw enegg, speziell des 
B urgstall-V ulkanes durchschlagen w orden. Der B asalt und m it ihm  im Zusam 
m enhang geförderte  „jüngere" Tuffe sind m ithin das jü ngste  G lied in der 
te r tiä ren  G esteinsfolge am H öw enegg (Geol. Skizze und Profil, Abb. 2). D ieser 
L agerungsverband  is t durch Profile, d ie  von W ITTM ANN (1937) beobachtet
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und beschrieben w urden, geklärt. U nsere Beobachtungen w ährend  der G rabun
gen haben  nichts erbracht, w as diesen Befunden w idersprechen w ürde.

D er A braum  des seit über 50 Jah ren  in Betrieb befindlichen B asaltbruches 
im B urgstallvu lkan  w urde auf 2 H alden  am  Südhang des H öw enegg gekippt. 
Die d arun te r liegenden  w eichen Höwenegg-Schichten gerie ten  un te r der im m er 
m ehr zunehm enden B elastung ins Rutschen und quollen  in das südlich an 
stoßende W iesengelände vor. Die S tirn  d ieser Rutschm assen, von denen 
die  östliche, nahe bei der G raburugsstelle gelegene (Abb. 2, Karte) sich auch 
gegenw ärtig  noch in s tänd iger B ew egung befindet (jährliches V orrücken ca. 2 
bis 3 m) is t deutlich sichtbar (Taf. III, Fig. 1). N ur ein dazw ischen liegender

Abb. 1 : T opographische Lageskizze des H öw enegg

G eländestreifen  von ca. 100 m Breite ist von den Rutschungen nicht betroffen  
w orden. A n seinem  O strand  w urde m it den G rabungen begonnen. Sie w urden  
von hier aus nach W esten  vorgetrieben .

Fossilfunde sind von h ier und vornehm lich aus dem  südlich anschließenden 
G ew ann Schaienloh schon länger bekann t (siehe Z usam m enstellungen bei 
JÖRG 1953, S. 68—69). B esondere B edeutung gew ann  die L okalität jedoch durch 
H i p p a r i o n  - Reste, die bei der A n lage eines E ntw ässerungssto llens auf
gefunden w urden. (TOBIEN 1938). Innerhalb  des deutschen A nteiles des M o
lassebeckens w aren  dies die ers ten  Funde des Genus. Sie erschienen umso 
u n erw arte te r, als die Fundschichten nach der b isherigen A nsicht (SPITZ, Erl. 
zu Bl. M öhringen 1930 S. 57/58, W ITTM ANN, 1937, S. 14— 17) in das O ber
m iozän (O ehninger Schichten) geste llt w urden. V on 1937—39 w urde dann die 
Fundstelle  (durch H. T.) ständig  u n te r K ontrolle gehalten, auch bei Exkursionen 
des geolog. Institu tes Freiburg, an denen die A utoren  in diesen Jah ren  teil- 
nahm en, ist dort gesam m elt w orden.
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Abb. 2 : G eologische Skizze und Profil der näheren  U m gebung des H öw enegg
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Ebenso w urde  die L okalitä t auch nach dem K riege aufgesucht, und  ge
legentlich der P fingstexkursion  1950 des G eologischen Institu tes F re iburg  ist 
e ine Lage m it vo llständ igen  F ischskeletten  (durch E. J.) angetroffen  w orden. 
M it p lanm äßigen A usgrabungen, die a lsbald  nach der Entdeckung der H i p -  
p a r i o n  - Reste w ünschensw ert erschienen, konn te  ers t H erbst 1950 begonnen  
w erden, nachdem  ein V ersuch (von H. T.), über die F re iburger w issenschaftliche 
G esellschaft 1949 G eldm ittel h ierfü r zu erhalten , gescheitert w ar.

D ank der V erm ittlung  der H erren  Prof. Dr. PFANNENSTIEL und P räsiden t 
o. Prof. Dr. KIRCHHEIMER ste llte  S. D. PRINZ MAX ZU FÜRSTENBERG in 
D onaueschingen als Eigner des G rabungsgeländes d ie M ittel für die A us
g rabungen  zur V erfügung. D am it konn ten  die K am pagnen H erbst 1950, H erbst 
1951, F rüh jah r und H erbst 1952, sow ie H erbst 1953 durchgeführt w erden. Die 
G rabung 1954 w urde — un te r B eteiligung der Fürstlich Fürstenberg ischen  
In s titu te  für K unst und W issenschaft — finanziell gem einschaftlich vom  G eolo
gischen In s titu t der Univ. F reiburg, den L andessam m lungen f. N atu rkunde  in 
K arlsruhe und der G eologischen A bteilung  des H essischen Landesm useum s 
D arm stadt getragen.

Es ist uns h ie r eine besondere Pflicht — nam ens a ller an den G rabungen  
B eteilig ten  — S. D. PRINZ MAX unseren  aufrichtigen D ank für die E rm ögli
chung und die s te ts  verständn isvo lle  und großzügige Förderung  dieses G ra
bungs-U nternehm ens zum A usdruck zu bringen. U nser D ank gebührt in gleicher 
W eise H errn  Prof. Dr. M. PFANNENSTIEL, derzeit R ector m agnificus der 
A lbert-L udw igs-U niversität F reiburg  i. Br., dessen im m er lebhaftes In te resse  
in entscheidendem  M aße zum Z ustandekom m en der G rabungen beitrug . W ir 
d anken  ferner H errn  Dr. ALTGRAF V O N  SALM, D irektor der F. F. In s titu te  
für K unst und W issenschaft, H errn  Forstm eister EINWALD, Leiter des F. F. 
Forstam tes Im m endingen, H errn  R evierförster SUCHAND, H errn  G eschäfts
füh rer WERKMEISTER von den Süddeutschen B asaltw erken Im m endingen, den 
dort tä tigen  Bruchm eistern, den H erren  KNER und OTT, sow ie dem Personal 
der Schmiede, den H erren  Schm iedem eister LENZ, MAYER, REICHMANN, 
SCHIMANZEK. O hne die m annigfache H ilfe und U nterstü tzung  der G enannten 
w äre die D urchführung der G rabungen in dem  geplan ten  A usm aß nicht möglich 
gew esen.

Ganz besonderer D ank gebührt aber allen denen, die bei den A usgrabungen  
selbst und an der H ebung der Funde be te ilig t w aren, u n te r ihnen, die nam en t
lich bei der Schilderung der einzelnen K am pagnen aufgeführt sind, v o r allem  
H errn  Dr. E. RUTTE, z. Z. D ozent am geologischen Institu t in W ürzburg , der 
sow ohl an den G rabungen selbst, w ie  an d e r se itherigen  P räpara tion  der Funde 
einen besonders hohen A nteil hat.

Nach den se itherigen  Funden, speziell der Entdeckung von H i p p a r i o n -  
R esten m ußten als Z iele d e r G rabung gelten: 1. A uffindung w eiterer, das 
H i p p a r i  o n  beg le itender Säuger-A rten, um dadurch die G esam tfauna und 
ihr A lter so scharf w ie möglich p räzisie ren  zu können. 2. B ergung w eite re r 
W irbeltiere , w ie Schildkröten und  Fische, sow ie von  W irbellosen. D iese w aren, 
w ie die früheren  U ntersuchungen zeigten, durch Landschnecken. Insekten , 
O stra coden und Süßw asserkrabben  rep räsen tie rt. 3. K lärung der G enese der 
F oss illagerstä tte .

II. Die Grabungen 1950—54.
1. Herbstgrabung 1950

Für die A usw ahl der G rabungsstelle  lag  der Südost-H ang des H öw enegg 
fest, und zw ar jen e r zw ischen den R utschungen gelegene, u n gestö rte  Teil 
(Taf. III, Fig. 1). Im einzelnen ergab sich h ierfü r folgende S ituation: D er oben 
erw ähnte , vo r dem K riege angeleg te  E n tw ässerungssto llen  (siehe Abb. 2, K arte: 
m ittle re r der 3 dort verzeichneten  Stollen) m ündete s. Zt. nach Süden in e inen
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Bemerkungen zum Profil
Das Profil der H öw enegg-Schichten ist 

durch die A usgrabungen  heu te  in rund  12 m 
M ächtigkeit erschlossen. Es ist b isher trotz 
w iederho lten  V ersuchen nicht gelungen, die 
Schichtenfolge bis zum liegenden  „älteren  
Tuff" zu durchteufen.

Das allgem eine E infallen (10—20° SO) 
bedingt, daß m it dem fortschreitenden  A b
bau nach W esten  im m er ä lte re  Schichten in 
die Luft ausstreichen. Die obersten  Schichten 
des nebenstehenden  Profils sind daher heu te  
teils abgetragen, teils in den V erw itte rungs
horizont einbezogen.

Die b isherigen  G rabungen zeigten, daß 
Säugerreste  sich in der V ertika len  über das 
ganze Profil des Südteiles erstrecken. N ur die 
Funde von vo llständ igen  Fisch-Skeletten sind 
in der H auptsache auf die Schicht Nr. 20 b e 
schränkt. D ieser H orizont ist daher als „Fisch- 
Schichten" ausgeschieden w orden. Die Mäch
tigkeit der als D i n o t h é r i u m  - Lager be
z e ic h n te n  M ergel (Schicht Nr. 22) v e rr in 
gerte  sich mit dem A bbau nach W esten  sehr 
rasch; sie sind heu te  nu r noch w enige Z enti
m eter mächtig.

Die Funds'chichten der b isher bei den 
G rabungen 1953 und 1954 geborgenen  vo ll
ständ igen  Säugerskele tte  sind der folgenden 
Z usam m enstellung zu entnehm en. Zusamm en 
aufgeführte Skelette  versch iedener G attungs
zugehörigkeit bedeuten , daß d iese so nahe 
beisam m en lagen, daß eine Einzel-Bergung 
jedes Skelettes nicht erfo lgen konnte. 
Schicht-Nr. 18 H i p p a r i o n  J/54 (Nur Schä
del und V orderex trem itä ten ); Schicht-Nr. 20 
H i p p a r i o n  C/54 und M i o t r a g o c e r u s  
D/54, R hinoceride F/54 und H i p p a r i o n  
G/54; Schicht-Nr. 23 R hinoceride 1/53 und 
M i o t r a g o c e r u s  1/53 (Lage außerhalb  
der G rabungsstelle), H i p p a r i o n  1/53, 
H i p p a r i o n  III/53, M i o t r a g o c e r u s  
11/53, H i p p a r i o n  B/54, H i p p a r i o n  
E/54, C ervide H/54; Schicht-Nr. 25 H i p p a 
rion A/54.

H i p p a r i o n  11/53 (ohne Kopf und H als
w irbelsäule) lag außerhalb  der eigentlichen 
G rabungsstelle  und konn te  b isher noch nicht 
genau horizon tiert w erden.

Profil der Höweneqq-Schichten
(Südteil der Grabungsstelle)

— — Mergel Kalk-
mergel P-Vö.v Tuffite

Abb. 3: Zusam m engefaßtes Profil der H öwenegg-Schichten. Südteil der G ra
bungsstelle
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tiefen, innerhalb  d e r fossilführendein M ergel und Tuffite gelegenen  Einschnitt. 
M it dem A uflassen des Stollens w ährend  der Kriegs- und  N achkriegsjahre 
stü rzte  d ie se r Einschnitt zusam m en, und rutschte m it der w eite ren  Umgebung 
un te r der A uflast des Steinbruch-A braum es allm ählich nach Süden ab. Das 
w estlich anste igende G elände w urde z. T. davon m itbetroffen  und  g litt in 
einzelnen größeren Schollen in östlicher Richtung ab. Die G renze d ieser ab
gerutschten  H angpartien , d ie  dam it in  den östlichen der zw ei oben erw ähn ten  
großen R utschungskom plexe einbezogen w urden, gegen den stehengeb liebenen  
Teil im W esten  is t durch e inen  1—2 m hohen A bbruch m ark iert.

M it den G rabungen (2. 8.—9. 9.) w urde an zwei S tellen  begonnen  (Taf. II, 
Fig. 1): 1. An der eben genannten  Steilw and, deren  Schichten d ie  G ew ähr für 
re la tiv  ungestö rte  L agerung boten, und  an deren  Fuß die P fingsten  d. J. auf
gefundene Schicht m it vo llständ igen  F ischskeletten  lag. 2. In e iner der größeren 
abgerutschten  Schollen nahe dem  ehem aligen, h eu te  zugefallenen  und durch 
Steinbruchabraum  verschü tte ten  Stollenm undloch. H ier w aren  bei einem  Besuch 
im Ju li d. J. (durch E. J. und H. T.) m ehrere  Säugerreste  zu tage gekom m en, die 
w eitere  Funde erhoffen  ließen.

Im V erlau f der K am pagne w urde an der un ter 1. genann ten  S telle, die sich 
zum H aup tg rabungsp latz  — auch in den fo lgenden Jah ren  — entw ickelte, bis 
e tw a in das N iveau  der Fischschichten (Abb. 3) abgegraben. H ierbei zeigte sich, 
daß Sowohl d ie  Tuffit- w ie die M ergellagen  Fossilreste  en th ielten , w obei eine 
A nreicherung in bestim m ten Lagen nicht festzustellen  w ar. E ingeschaltet in 
das Profil w urden  m ächtigere Tuffitlagen angetroffen, die als m urenartig  in 
das Seebecken geflossene Tuffm assen anzusprechen sind. (JÖRG 1951, 1953 
S. 74, 78 u. Taf. II, Fig. 1, 2). In dies'en drei Tuffitm uren, vornehm lich in der 
obersten, w urden nur Einzelknochen, a llerd ings m eist w oh lerhalten , vo rge
funden, darun te r auch ein nahezu vo llständ iger U n terk iefer von H i p p a r i o n  
(Taf. IV, Fig. 1).

In den M ergellagen  sind die Knochen m eist schlechter erhalten , dafür w urden  
aber z. T. noch im V erband  befindliche S äugerreste  angetroffen, so z. B. Teile 
e iner H i p p a r i o n  - W irbelsäule, sow ie 2 H andskele tte  dieses Equiden. A n
gesichts des brüchigen Z ustandes v ie ler Funde w urde alsbald  m it dem Ein
gipsen begonnen. Diese B ergungstechnik nahm  in den fo lgenden Jah ren  
im m er größeren Umfang an (vgl. Kap. III S. 14).

Die G rabungsstelle  2, deren  Schichtenfolge dem H angenden  der Fisch
schichten angehörte, lieferte  erw artungsgem äß ebenfalls Funde. Sie w aren  aber 
m eist schlecht erhalten , da G estein und  darin  eingeschlossene Fossilien  durch 
den R utschungsvorgang stark  in M itleidenschaft gezogen w aren. Die G rabungs
ste lle  w urde deshalb  in den folgenden Jah ren  aufgegeben. Der w ichtigste Fund 
von d o rt w ar ein Beleg (P4 inf.) fü r einen M a c h a i r o d u s .

Die H aup tg rabungsste lle  w ar zum Schluß der K am pagne in e iner Länge von 
ca. 10 m bei e iner m axim alen W andhöhe von 6 m freigelegt, in die W and 
w urde bis zu 3,50 m hineingegangen  (Abb. 4). Die G rabungsstelle  2 w urde in 
e iner Fläche von 3 x 3  m  und  bis zu einer Tiefe von max. 3,50m  abgetragen  
(Taf. II, Fig. 1).

Etwa 15 m südlich der H aup tg rabungsstelle  w urde  in der unm itte lbaren  
Ü bergangsregion ältere' Tuffe/Höw enegg-Schichten ein Schürf (2 x 3 m, 1,5 m  tief) 
angelegt, der jedoch nur w enige Funde (gr. H elicide, ein ige K nochenbruch
stücke) lieferte.

Eine N achgrabung vom  4. 10.—7. 10. galt in ers te r Linie der B ergung w eiterer 
Fischreste, da durch das A uffrieren  im folgenden W in ter eine noch w e ite r
gehende Zerstückelung der fre igeleg ten  Fischschichten zu e rw arten  w ar.
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Diese erste  G rabung erfü llte den w esentlichsten Punkt der G rabungsziele: 
Die V erm ehrung d e r T ierliste, speziell der Säugetiere. In e iner vorläufigen 
M itteilung w urde h ierüber berichtet (TOBIEN 1951).

Ein Bild der G rabungsstellen  verm itte lt Taf. II, Fig. 1.
Teilnehm er: JÖRG, PFANNENSTIEL, TOBIEN, die dam aligen S tudierenden 

am Geol. Inst. F reiburg: KIESER, REST, WARNKE, ZÜHLKE, sow ie P räpara to r 
HACKER und F rau TOBIEN.

T eilnehm er der N achgrabung: JORG, KIESER, TOBIEN.
Im den darauffolgenden W in term onaten  w urde im geologischen Institu t 

Freiiburg m it der P räpara tion  des G rabungsgutes begonnen. H ieran  w aren  in 
ers te r Linie d ie  H erren  Dr. JÖRG, Dr. RUTTE und P räpara to r HACKER beteilig t. 
Die P räpara tion  des Taf. IV, Fig. 1 abgebildeten  H i p p a r i o n - U nterkiefers 
führte in dankensw erter W eise H err P räpara to r K. ROTHPLETZ, N aturhist, 
M useum  Basel durch.

2. Herbstgrabung 1951.
Die E rgebnisse des Jah res  1950 erm utig ten  zur Fortsetzung  der G rabungen 

im folgenden Jah r. Sie w urden  in  d e r Zeit vom  3. 9.—29. 9. durchgeführt. H ierbei 
w urde die G rabungsstelle  1 (=  H aup tg rabungsste lle  des V orjahres) nach
N orden und W esten, in geringerem  A usm aß nach Süden e rw eite rt (Abb. 4). Die 
G rabungen bew egten  sich dabei anfänglich n u r im H angenden  der Fischschichten. 
V oraussetzung dafür w ar die Entfernung des von s ta rk  verfilztem , dickem W u r
zelw erk durchzogenen M utterbodens in ca. 60 cm M ächtigkeit, und 2—3 m 
Breite. Dann erst konn te  m it dem system atischen A btragen  und Durchsuchen 
der einzelnen M ergel- und Tuffitlagen begonnen w erden.

N eben dem zahlreichen Einzelfunden von Säugern, Schildkröten, Fischen, 
Schnecken, O stracoden  ergab d iese K am pagne in verm ehrtem  A usm aß zusam 
m enhängende Säugerreste: so  W irbelsäu le  und Teile der E x trem itäten  eines 
H i p p a r i o n. M it Erreichen d e r Fischschichten begann  deren  w eite re  sy s te 
matische A usbeutung, d ie  e ine reiche Zahl, vor allem  von L e u c i s c u s -  
artigen, k leinen  W eißfischen ergab.

Gegen Schluß der G rabung w urde der V ersuch unternom m en, das Profil im 
Liegenden der Fischschichten, die bis dahin die Sohle der G rabungsstelle  b ilde
ten, zu untersuchen. H ierbei kam en zur Ü berraschung aller die ers ten  D i n o -  
t h e r i u m - Knochen, d arun te r Fem ur und Tibia, zum  Vorschein. Nach den 
Fundum ständen w ar zu verm uten , daß d am it die e rs ten  Teile eines größeren 
Skelettfundes angetroffen  w aren. Die folgenden G rabungen bestä tig ten  dies.

A ußer den A rbeiten  an der eigentlichen G rabungsstelle  w urden  unm itte lbar 
nördlich und südlich davon m ehrere  k le inere  Schürfe angelegt, um A usbildung 
und Fossilführung in der N achbarschaft der G rabungsstelle zu untersuchen.

Teilnehm er: JÖRG, PFANNENSTIEL, RUTTE, TOBIEN, d ie  S tudierenden: 
BAILER, REST, STÖBER, WESTPHAL, ferner BRITZ (Saarbrücken) und Frau 
TOBIEN.

Auch in  den folgenden M onaten w urde die P räpara tion  d e r Funde durch die 
oben genannten  H erren  fortgesetzt, sow eit sie nicht durch andere  dienstliche 
V erpflichtungen davon abgeha lten  w aren.

3. Frühjahrsgrabung 1952.
Nächstes Ziel der w eiteren  G rabungen w ar die F reilegung und Bergung 

des angegrabenen  D inotherium -Skelettes. Da sich in seinem  unm itte lbaren  
H angenden jedoch noch großenteils nicht un tersuchte Fischschichten befanden, 
w urde für deren  u n gestö rte  A usbeutung  eine gesonderte  V orgrabung  (17. 3. bis 
5. 4.) angesetzt. Nach W egräum ung der Schutzdecke (im vergangenen  H erbst 
w aren  d ie  Fischschichten hoch m it A braum  eingedeckt w orden, um  sie  vor 
A uffrieren zu schützen) konn ten  die Fischschichten freigeleg t w erden. Dabei
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w urden  gute z. T. m it K örperum riß e rha ltene  L e u c i s c u s  - artige  W eißfische, 
W els- und T i n c a - S kelette  m ittels G ipsring-V erfähren geborgen (s. S. 17).

Da in der obersten  Fischlage von  Schicht Nr. 20 die k le inen  W eißfische in 
folge eines M assensterbens besonders gehäuft auf tra ten  (auf 8,5 qm 165 Exem 
plare), w urden  sie in  ih re r Lage verm essen  und ein Plan h ie rüber angelegt. 
A ußerdem  kam en einige S äugerreste  zum Vorschein, ferner w urde ein D i n o -  
t h e r i u m - O berarm  angegraben . D ieser w urde jedoch ebenso w ie die am 
Schluß der G rabung 1951 angetroffenen  Langknochen dieses S kelettes m it e iner 
schützenden G ipskappe versehen  und dann m it A braum  w ieder zugedeckt. Ihre 
Bergung w urde auf die H erbstg rabung  1952 verschoben. Die G rabung litt 
etw as un te r den in d ieser H öhe (M eereshöhe der G rabungsstelle: 760 m) noch 
herrschenden  w interlichen W itterungsbedingungen , so m ußte mehrfach Schnee 
w eggeräum t w erden, um an die Fundschichten zu gelangen.

T eilnehm er: JÖRG, TOBTEN.

4. Herbstgrabung 1952.
Nach W egräum ung der Fischschichten im F rüh jah r d. J. konn te  w ährend  

der H erbstg rabung  1952 (11.8.— 14.9.) d ie  w eitere  F reilegung und Bergung 
des D i n o t h e r i u m - S kelettes erfolgen. Die A rbeiten  tra fen  große T eile — 
daru n te r beide Schulterblätter, die m eisten  Langknochen d e r  E xtrem itäten , 
w esentliche E lem ente beider H and- und Fußskelette, sow ie ein ige W irbel und 
Rippen — eines in sta rk  zerfallenem  Z ustande eingebe tte ten  D i n o t h e r i u m -  
K adavers an. Die Bergung der großen, z. T. übere inanderliegenden  Knochen w ar 
schw ierig und zeitraubend, sie konn te  nur m ittels E ingipsen bew erkste llig t 
w erden.

A ußer diesem  D i n o t h e r i u m  - Skelett, das nach den A bm essungen der 
Langknochen zu D. g i g a n t e u m  gehört, (z. B. Länge des Fem urs: 1,5m) 
w urden u. a. w eitere  E inzelteile v o n  H i p p a r i o n ,  ein R hinoceriden-Schädel 
(Taf. IV, Fig. 2) und U .-Kieferfragm ent, ferner ein verd rückter M i o t r a g o -  
c e r u s  - Schädel angetroffen.

G rabungstechnisch ergab sich die N otw endigkeit, den A braum  je tz t m ittels 
G leisen und K ipploren auf die östlich gelegene H alde zu schaffen. So w aren  
vom  11.8. ab eine, ab 2 1 .8 .‘ zw ei G leisan lagen  von 10 und 15 m Länge in 
B etrieb (Taf. II, Fig. 2). Im Hinblick auf die ständig  w eiter nach W esten  v o r
rückende A bbauw and, und die  andererse its  nach O sten  vorw achsende A braum 
ha lde  bei d ieser und den fo lgenden G rabungen erw iesen  sich d iese G leisanlagen 
als im m er unentbehrlicher. Das M ateria l hierzu w urde in entgegenkom m endster 
W eise  von den Süddeutschen B asaltw erken  zur V erfügung gestellt.

Bei G eländebegehungen  in der U m gebung w urden 250 m no rdostw ärts der 
G rabungsstelle  ebenfalls M ergel und Tuffite der H öwenegg-Schichten ange
troffen. Sie w eisen  jedoch eine etw as andere  Fazies auf, vo r allem  finden sich 
h ier feinstgeschichtete M ergellagen, die A nzeichen subaquatischer Rutschungen 
zeigen. Offensichtlich sind h ier randfernere  Teile des Seebeckens v e rtre ten  
(JÖRG 1953, S. 83—84). Durch Schürfungen w urde das Profil genauer untersucht.

Der A b transport der schw eren, die D i n o t h e r i u m  - Knochen en thaltenden  
G ipse erfo lg te im M annschaftszug, nachdem  sie auf einen dafür angefertig ten  
Schlitten verladen  w aren. D ieser T ransport ging in südlicher Richtung, zuerst 
60 m horizontal, dann 150 m hangabw ärts bis in die H öhe des M undloches des 
derzeitigen  E ntw ässerungssto llens vo r sich (Abb. 2, K arte: w estlicher der 3 S tol
len, sow ie Profil, s ieh e  auch Taf. III, Fig. 1). V on h ier ab konn te  d ie  V erladung  
erfolgen, und der A b transport nach M auenheim  — dem S tandquartier der G ra
bung — m ittels T rak to r und A nhänger vo n sta tten  gehen.

10



Den Z ustand d e r G rabungsstelle  am Ende der H erbstg rabung  1952 zeigt 
Taf. II, Fig. 2.

Teilnehm er: JÖRG, PFANNENSTIEL, REST, RUTTE, TOBIEN und P räpara to r 
HACKER.

5. Herbstgrabung 1953.
Zu den A bsichten d ieser G rabung (10. 8.— 12. 9.) gehörte  die V ervo llständ i

gung des in den K am pagnen 1951 und 1952 angetroffenen D i n o t h e r i u m -  
Skelettes. Bei w eiterem  V ortre iben  des A bbaues in w estlicher Richtung konn te  
m it w eiteren  Funden — even tue ll m it der A uffindung des Schädels, U nter
k iefers und des Beckens — gerechnet w erden. W ohl w urden  b isher noch feh
lende Fußw urzel- und Langknochen der E xtrem itäten  angetroffen, Kopf und 
Becken kam en jedoch w eder in  dieser, noch in  der G rabung 1954 zum 
Vorschein. Eine K lärung dieses Problem s können  — w enn überhaup t — nur 
w eitere  G rabungen bringen.

D agegen zeig ten  sich in an derer Richtung schöne E rgebnisse: Es konnten  
zwei vo llständ ige Skelette  von  H i p p a r i o n  (I und III), ein  w eiteres H i p 
p a r i  o n - S kelett ohne H alsw irbelsäu le  und Schädel (II), fe rner ein  kom plettes 
R hinoceriden-Skelett, sow ie zw ei A n tilopenskele tte  (I und II) fre igeleg t und 
geborgen w erden. Ein w eiteres, allerd ings schlecht e rhaltenes N ashorn-Skelett 
w urde in den tiefsten  Fundschichten (Nr. 42, Abb. 3) te ilw eise  angegraben  und 
geborgen.

Die A uffindung vo llständ iger .Säugerskelette ste llt in  d e r Entw icklung der 
G rabungsstelle  ein N ovum  dar. B isher w aren  nu r Einzelknochen, oder höch
stens, w ie im F alle  H i p p a r i o n ,  S kelette ile  (W irbelsäule, Füße) zum V or
schein gekom m en. Auch das D i n o t h e r i u m -  S kelett w ar w eitgehend  zer
fallen und keinesw egs kom plett. Im G egensatz h ierzu  sind d ie  genannten  
Skelette vo llständ ig  und im V erband  erhalten . Eine D islozierung der Knochen 
in dem A usm aß w ie am D i n o t h e r i u m  - Skelett ist h ier nicht eingetreten .

Das kom plette  N ashorn- und eines der beiden  A ntilopen-Skelette  ( M i o -  
t r a g o c e r u s  I) lagen w enige M eter nördlich der eigentlichen G rabungs
stelle. Durch eine G ehängerutschung im F rüh jah r d. J. w aren  h ie r ein ige Kno
chen freigeleg t w orden. Ihre w e ite re  V erfolgung führte  zur Entdeckung der 
beiden dicht nebene inander liegenden  Skelette. W enige M eter w estlich hiervon, 
aber in e iner anderen, etw as höheren  Fundschicht, kam  das H i p p a r i o n -  
Skelett II zum Vorschein. Auch dieses lag m ithin außerhalb  der G rabungsstelle.

Die A rbeiten  te ilten  sich deshalb  in die F reilegung  und  B ergung dieser 
drei Skelette, sow ie die E rw eiterung der eigentlichen G rabungsstelle  in w est
licher Richtung. Auch h ierbei m ußte erst w ieder der durchw urzelte W aldboden 
w eggeräum t w erden, w obei zw ei W alda rbeiter der Fürstl. Fürstenberg . F orst
verw altung  Im m endingen eine w esentliche H ilfe bedeute ten .

Nach dem W egräum en d ieser V erw itterungsschicht w urde u n te r schicht- 
w eisem  A btragen  in die T iefe gegangen. D abei kam en außer den üblichen 
Einzelfunden die H i p p a r i o n  - Skelette  I und III, sow ie das A ntilopen- 
Skelett II zum Vorschein. A ußerdem  w urden  auch noch w eitere  zum D i n o 
t h e r i u m -  Skelett gehörende K nochen geborgen.

Zur U ntersuchung der Profilfolge im Liegenden w urde von der H auptabbau- 
Terrasse, die sich je tz t etw a im N iveau  der D inotherium -Schichten (Abb. 3) 
befand, in ca. 2 m B reite in die T iefe gegangen. D ieses V orhaben  w urde d a 
durch erleichtert, daß die A braum halde v o r der W and  m it den anstehenden  
Höwenegg-Schichten sich in ständ iger Rutschbew egung befindet. So w ar z. B. 
zwischen H erbst 1952 und Beginn der G rabungen 1953 die H alde um 2,50 m 
abgesackt (Taf. I). H ierbei w aren  auf den anstehenden  M ergel und Tuffiten sehr 
schöne H arnischflächen von N-S V erlauf und steilem  O st-Fallen sichtbar.
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Entsprechend der genere llen  Südbew egung der gesam ten Rutschungsm asse 
trugen  sie leicht nach Süden fallende Rutschstreifen.

Infolge d ieser Rutschungen konn te  der 2 m bre ite  Schürf g rabenartig  m it 
Öffnung nach O sten g esta lte t w erden  (Taf. I und A bb.4). In ihm w urde später 
ein Gleis verleg t, und so konn te  er für die teilw eise  A bfuhr des auf der 
H aup tabbausoh le  anfallenden A braum es benü tzt w erden.

G egen Schluß der G rabung w urde von  der Sohle dieses E inschnittes noch
m als in einem  Schurfloch von 2 m in die Tiefe gegangen, um  die Profilentw ick
lung w eiter in das L iegende zu verfolgen, vo r allem  um den Anschluß an die 
liegenden  ä lteren  Tuffe zu gew innen. Dies w ar jedoch nicht der Fall. M it diesem  
Schurfloch erg ib t sich eine G esam tm ächtigkeit der Höwenegg-Schichten von 
bisher über 12 m.

W eiterh in  w urde m ittels eines 3 m tiefen Schurfloches 10 m w estlich der 
W estw and  d e r G rabungsstelle  d ie  Entw icklung der Fundschichteni in der v o r
aussichtlichen A usdehnungsrichtung der w eiteren  G rabungen untersucht.

Eine ständige G efahr für die G rabenden ste llten  die B asaltsp litte r dar, die 
bei den täglich m ehrm aligen Sprengungen im nördlich gelegenen  Bruch auf 
die G rabungsstelle  und in  ih re  U m gebung fielen. Als Schutz h iergegen  w urde 
1950 ein behelfsm äßiger U n terstand  aus alten  Eisenblechplattem  an der G ra
bungsstelle errichtet. In diesem  H erbst konnte  eine feste  k leine Blockhütte 
ca. 60 m südlich  der G rabungsstelle  m it freiem  Blick nach Süden e rs te llt w erden.

Teilnehm er: JÖRG, REST, RUTTE, TOBIEN, P räpara to r FINSTER (Darm
stadt), MAYER (K arlsruhe), sow ie 2 W alda rbe ite r des F. F. Forstam tes Im m en
dingen.

Die Funde w urden zwecks P räpara tion  an. die personell an der G rabung 
bete ilig ten  drei Institu te: Landessam m lungen für N atu rkunde K arlsruhe, G eo
logisches Institu t der Univ. F reiburg  und G eolog, A bteilung des H ess. L andes
m useum s D arm stadt verte ilt.

6. Herbstgrabung 1954
A us der Entdeckung vo llständ iger S äugerskele tte  w ährend  der vo rjäh rigen  

G rabung erqab sich ih re  Fortsetzung  1954. Die G rabungen (vom 9. 8.—25. 9.) 
w aren  in diesem  Jah r nicht nur personell — w ie im V o rjah r — sondern  auch 
in finanzieller Beziehung ein gem einsam es U nternehm en der L andessam m lungen 
für N atu rkunde K arlsruhe, des Geolog. Institu tes der Univ. F re iburg1) und der 
geolog. A bteilung des Hess. Landesm useum s D arm stadt, w obei w ir uns auch 
dieses Mal, w ie bisher, der U nterstü tzung  der F. F. Institu te  f. K unst und 
W issenschaft, der F. F. F orstverw altung  und der Süddeutschen B asaltw erke 
erfreuen durften.

Die D urchsuchung der Fundschichten machte auch dieses M al w ieder um fang
reichere A braum arbeiten  in der W urzelzone und den im N orden darun ter 
liegenden fundleeren  Schichten notw endig. Ein Versuch, diesen H orizont durch 
Sprengung wegzuschaffen oder zum indest aufzulockern, gelang vorzüglich. 
Die darun ter folgenden eigentlichen Fundschichten w urden nicht in M itle iden
schaft gezogen, vo r allem  aber w urde viel Zeit gew onnen, da der je tz t lockere 
und lose A braum  sich leichter und rascher w egschaffen ließ. Insgesam t w urden 
durch den Sprengm eister der Süddeutschen B asaltw erke, H errn  SCHÜLER, 
11 Löcher mit je  4 P atronen  abgeschossen.

Die G rabungsstelle  w urde außerdem  noch in 3 m Breite und 2.5 m Tiefe 
nach Süden erw eitert, der h ier geringer m ächtige A braum  dabei von H and 
abgetragen.

N eben zahlreichen E inzelfunden von Säugern, Fischresten, Schildkröten 
und Landschnecken kam en w iederum  ganze Skelette  zum V orschein un d  zwar:

1) Die M ittel für d iese  beiden  Institu te w urden vom  N aturw iss. V erein  Karlsruhe bzw. vom  
K ultusm inisterium  Baden-W ürttem berg in dankensw erter W eise  zur V erfügung geste llt.
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5 H i p p a r i o n  - S kele tte  (A, B, C, E, G), 1 M i o t r a g o c e r u s  - S kelett (D), 
1 R hinoceriden-Skelett (F), und das Skelett eines k leinen  C erviden (H). H ierbei 
lagen  das A ntilopen- u n d  das N ashorn-Skelett jew eils dicht neben  einem  
H i p p a r i o n - Skelett (C bzw. G), so daß sie z. T. gem einsam  eingegipst 
w erden mußten, so w ie dies schon im V o rjah r bei den Skeletten  Rhino plus 
M i o t r a g o c e r u s  I und H i p p a r i o n  III plus A ntilope II der Fall war.

Der bem erkensw erteste  d ieser Skelettfunde ist eine H i p p a r i o n  - Stute 
m it geburtsreifem  Fohlen (Taf. III, Fig. 2). F erner w aren  an den le tz ten  Schwanz
w irbeln  des H i p p a r i o n - G  - Skelettes Reste der B ehaarung zu erkennen.

Die E rw artung der Auffindung w eite re r Skelette ist som it nicht enttäuscht 
w orden.

W ie in den V orjah ren  w urde auch je tz t Fundschicht und Lage jedes Skelet
tes festgehalten  (Abb. 3). D asselbe geschah m it den Einzelfunden.

Die G ipse (insgesam t: 87 Stück) w urden säm tlich auf der A braum halde 
gelagert, und dann gegen Ende der G rabung gem einsam  ab transportiert. 
Zu diesem  Zweck w urde1 auf dem ersten, horizontalen  Teil des A bfuhrw eges 
ein Gleis verleg t, und die  bere its  auf dem Schlitten ve rs tau ten  besonders 
schw eren G ipse m it einer Lore bis an den nach Süden abfallenden Hang 
gefahren. V on h ier aus w urde der Schlitten m it einem  Pferd und un te r A ssistenz 
der G räber bis an den V erladepunk t gezogen.

Der größte der b isher angefertig ten  G ipsblöcke — den ganzen Rumpf der 
eben erw ähnten  H i p p a r i o n  - S tute n eb st Fohlen um fassend — hat eine 
Länge von 175 cm und eine Breite von 90 cm, er w iegt über 5 Zentner.

Im Laufe der Jah re  fanden d ie  G rabungen im m er m ehr Beachtung auch in 
der b re iteren  Ö ffentlichkeit, z. T. bew irk t durch Z eitungsaufsätze und V orträge 
der G rabungsteilnehm er. So w urde die G rabung 1955 von über 600 Personen 
besucht.

Teilnehm er: JÖRG, REST, TOBIEN, P rä p a ra to r . FINSTER (Darm stadt),
MAYER (Karlsruhe), sow ie zeitenw eise bis zu 3 W alda rbe ite r des F. F. Forst
am tes Im m endingen.

Auch dieses M al w urden  d ie  Funde — zur P räpara tion  — u n ter die drei 
teilnehm enden Institu te  (Landessam m lungen f. N aturkunde, K arlsruhe, Geolog. 
Institu t der Univ. Freiburg, Geolog. A btlg. des Hess. Landesm useum s, D arm 
stadt) verte ilt. ______

Am Schluß der G rabung 1954 um faßte die gesam te Grundfläche der G ra
bungsstelle  ca. 203 qm (Abb. 4). Dazu kom m en noch 9 qm abgedeckte Schichten 
der G rabungsstelle  2 am Schluß der G rabung 1950 (s. S. 8). Im V erlauf der 
oben geschilderten K am pagnen w urde folgendes W irbeltie r-M ateria l geborgen: 

223 Fischreste (darun ter v iele  ganze Skelette);
76 Schildkrötenreste (darunter m ehrere vo llständige Panzer);

960 S äugerreste  (Einzelfunide oder zusam m enhängende Skeletteile);
8 H i p p a r i o n  - Skelette;
3 M i o t r a g o c e r u s  - Skelette;
2 R hinoceriden-Skelette;
1 Skelett eines k le inen  C erviden;

Teile eines zusam m engehörigen D i n o t h é r i u m -  Skelettes.
Dazu kom m en noch die bei TOBIEN 1951 S. 73 aufgezählten  W irbellosen- 

Reste, die jedoch — bis auf Schnecken und  O stracoden  — nicht w esentlich 
verm ehrt w erden konnten. Auch pflanzliche Fossilien — m it A usnahm e von 
zahlreichen C e 11 i s  - S teinkernen , m eist schlecht erhaltenen  H olzresten  und 
den durch KIRCHHEIMER nachgew iesenen Pollenexinen — sind selten . Dies 
gilt vor allem  für gute B lätter, Früchte und Samen.
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III. Die Bergung der Funde
W ie Tafel 1 u. 2 zeigen, erfolgt der A bbau der Schichten in stu fenartig  

übere inander liegenden T errassen , d ie  je  nach den G egebenheiten  einen  v e r
tika len  A bstand  von etw a 0.5 bis 1,2 m haben können. Innerhalb  der T errassen  
w ird jed e  Schicht einzeln abgetragen . Der anfallende A braum  konn te  w ährend  
der e rs ten  beiden G rabungsjah re  noch ohne jegliche T ransportm itte l auf H alde 
geschüttet w erden. Die Lage der H alde w urde dabei so gew ählt, daß sie bei 
even tue lle r sp ä te re r T ieferlegung der Sohle oder E rw eiterung der G rabungs
ste lle  nach den Seiten h in  nicht im W ege  w ar. M it Beginn, der H erbstg rabung  
1952 m ußte der A braum  dann m ittels K ipploren abgefahren  w erden. Sie 
w urden  in den folgenden G rabungskam pagnen  je  nach B edarf auf d en  v e r
schiedenen T errassen  installiert.

Da die A braum halden der G rabungsste lle  bere its  auf dem  R utschgelände 
liegen, machen sie die B ew egungen ih re r U nterlage mit. Dies äußert sich durch 
das A ufreißen m ehrere  M eter langer, bis zu 10 cm b re ite r Spalten  zwischen 
G rabungsgelände und H alden und w urde praktisch  darin  spürbar, daß jeden  
zw eiten  oder d ritten  Tag d ie  Feldbahngeleise  auf den H aldenkäm m en neu 
u n te rb au t w erden  m ußten. An. e iner unbenu tz ten  G leisstrecke konn te  abgelesen 
w erden, daß sich innerhalb  der sechs W ochen dauernden  G rabung 1954 die 
H alde um  0.5 m gegenüber den  anstehenden  Schichten der G rabungsstelle  
abgesenk t hatte .

Der A bbau und die Durchsuchung der Schichten nach F ossilresten  erfo lg t 
un te r W ahrung  g röß ter V orsicht m ittels Spitzhacke und Schaufel, g roßenteils 
aber m it Spitzhäm m ern, do lchartigen M essern, Spachteln und Kellen.

A ngefahrene Funde w erden  zunächst von  oben her freigelegt, um  ihre 
A usdehnung  festzustellen. S tabile und  nu r durch g la tte  Brüche in m eh rere  
T eile zerleg te  Knochen (z. B. M itte lhand- oder M ittelfußknochen und  Phalangen  
von H i p p a r i o n) können  ohne besondere M aßnahm en d irek t dem  ein 
bettenden  Sedim ent entnom m en und, m it Fund- und Schichtnumm er v e r
sehen, verpackt w erden. Die m ittels Kompaß und Bandmaß erm itte lte  Lage 
zu einem  oder m ehreren  F estpunk ten  (s. Abb. 3) w ird  gesondert verm erk t. 
Damit is t die einfachste A rt der Bergung abgeschlossen.

H äufig sind aber an sich kom plette  Fundstücke de ra rt verdrückt oder zer
brochen, daß im Hinblick auf die spätere  P räpara tion  diese A rt der Bergung 
nicht genügt. Solche Funde, w ie auch besonders empfindliche Stücke (z. B. vo ll
ständige W irbel m it ih ren  dünnb lä ttrigen  Fortsätzen) w erden  eingegipst. Dazu 
w ird  nach F reilegung des Fundes von  oben in angem essenem  seitlichen A bstand 
vom  O bjek t rundum  senkrecht nach un ten  gegraben, so daß zu letzt der zu 
bergende Fund auf einem  Sedim entsockel ru h t (Taf. V, Fig. 1). Je  nach der 
Größe des Fundes schw ankt die H öhe des Sockels zwischen 10 und 30 cm. 
Schließlich w ird der Sockel zur Basis hin rundherum  nach innen sow eit ab 
geschrägt, daß gerade noch gu te  S tandfestigkeit gew ährle iste t bleibt.

Um beim  nachherigen A ufträgen  des G ipsbreies zu verhü ten , daß Gips m it 
dem  Fundgut d irek t in B erührung kom m t und m it ihm abbindet, w ird  das 
freiliegende K nochenm aterial m it gut anschm iegendem  Papier abgedeckt. 
Z eitungspapier — in W asser eingew eicht, um es geschm eidiger zu machen — 
h a t sich h ierfür als ausreichend erw iesen.

Zur H erstellung  des G ipsbreies w ird  gew öhnlicher Baugips verw endet. Die 
Erfahrung der 6 G rabungskam pagnen  h a t jedoch gelehrt, daß seine Q ualitä t 
sehr verschieden sein kann. G raustichiger, also prim är schon v eru n re in ig te r 
Gips benö tig t v iel zu lange Zeit zum A bbinden und erreicht auch nicht die 
Festigkeit, w ie sie w eißer, re iner Gips bei w esentlich rascherem  A bbinden 
erhält.
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Das E ingipsen eines Fundes geschieht folgenderm aßen (Taf. V, Fig. 2): M it 
dem anfänglich noch sehr dünnflüssig gehaltenen  G ipsbrei w erden  Dach und 
F lanken des Sedim entsockels allseitig  angenetzt, dam it der anschließend auf
zutragende, dickflüssigere Gips vo r allem  an den Seiten  besser haften  bleibt. 
Sobald der angerührte  Gips zu ziehen anfängt, d. h. an Z ähigkeit zunim mt, w ird 
er mit H and oder Kelle a llseits aufgetragen. Es is t darauf zu achten, daß der 
Gips an allen S tellen  in gleichm äßiger S tärke  aufgetragen  und vor allem  
auch in die nach innen abgeschrägten  un teren  P artien  des Sockels eingedrückt 
w ird. In den noch nicht vo llständ ig  e rhärte ten  G ipsm antel w ird  m it einem  
farbstarken  K opierstift Fundnum m er, G rabungsjahr, Fossilbezeichnung und 
die N ordrichtung eirugeritzt.

Nach dem völligen  F estw erden  des Gipses, w as bei großen O bjek ten  
Stunden dauert, kann  daran  gegangen w erden, den ganzen Block um seine 
Längsachse um  180° zu drehen, so daß die b isherige O berse ite  die Liegefläche 
bildet. H ierzu w ird  der G ipsm antel un terhalb  seiner Basis rundum  unterschräm t, 
dam it die V erbindungsfläche m it dem liegenden Sedim ent möglichst verrin g ert 
w ird. A us dem selben  G rund w ird, w enn möglich, der Sockel bis zu einer 
Schichtfläche heru n te r abgegraben, da h ier die A blösung besonders leicht 
erfolgt. D ann w ird  der G ipsblock an e iner seiner Längsseiten ' vorsichtig  an
gehoben und auf den Rücken gedreht, so daß die offene Seite des G ipsm antels 
nun nach oben zeigt.

W ie zweckmäßig das Einschrägen und Eindrücken des G ipses an den  Basis
partien  des Sockels ist, zeigt sich beim  A blösen und beim  D rehen des Blockes 
um seine Längsachse: Z angenartig  w erden  die un teren  Schichten und  dam it 
auch das Fundstück selbst innerhalb  des G ipspanzers festgehalten  und am 
H erausfallen  gehindert.

Auch die Bergung der größeren  O b jek te  (z. B. Langknochen von  D i n o -  
t h e r i u m bis zu 1,5 m lang) geht im Prinzip in der bere its  geschilderten  W eise 
vor sich. N ur w ird entsprechend den größeren A usm aßen des zu bergenden  
O bjek tes der Sedim entsockel tiefer abgegraben  (Taf. V, Fig. 1). W eiterh in  ist 
darauf zu achten, daß das für solche G roßgipse benö tig te  M ateria l bere it 
gestellt ist, dam it der G ipsm antel in fortlaufendem  A rbeitsvo rgang  ohne 
U nterbrechung angeleg t w erden  kann.

Eine w esentliche Erhöhung der S tab ilitä t der großen G ipsschalen w ird  durch 
Einlagen von w eitm aschigem  Rupfen erzielt: Sobald die erste  G ipslage allseitig  
auf den Block aufgetragen  ist, w erden  v o rher in dünnem  G ipsbrei ge tränk te  
R upfenstreifen auf die F lanken  des Sockels gelegt, g la tt gezogen und gut 
verstrichen, derart, daß sie sich an den Enden ausreichend überlappen . An 
der Basis des Sockels w erden  sie außerdem  um geschlagen, so daß dort der 
Rupfen doppelt liegt. Auf die Dachfläche w ird ein b re ite re r S treifen  gelegt, 
der seinerseits w ieder Teile des Rupfens auf den F lanken  überdecken muß. 
D arauf w ird w ieder Gips aufgetragen, bis die G ipsschale die nö tige W and
stärke  erreicht hat. D iese R upfeneinlagen können  — je  nach Bedarf — m ehr
fach erfolgen. Schließlich w ird  bei großen O bjek ten  der noch w eiche Gips 
auf der Dachfläche m it Hilfe eineis B rettes e ingeebnet, so daß eine durch
laufende Fläche en tsteh t. D am it w ird  verh indert, daß der Block nach der D rehung 
um 180° hohl liegt, w odurch Risse im G ipsm antel au ftre ten  könnten.

Der praktische W ert der B andagierung zeig te sich im Laufe der G rabungen 
im m er w ieder: Beim A b transpo rt der oft m ehrere Z entner schw eren G roßgipse 
auf schlechtesten Feldw egen m it ungefederten  Fahrzeugen en tstanden  gelegen t
lich Risse und Sprünge in den G ipsschalen, w elche ohne R upfeneinlage 
unbeding t zum A useinanderbrechen  der G ipse geführt hä tten . Das Rupfen
gew ebe blieb jedoch unbeeinflußt von d iesen  Rissen, so daß der Zusam m enhalt 
und dam it d ie  T ransportfäh igkeit ohne Schaden für das Fundgut e rha lten  blieb.
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Die Bergung vo llständ iger S ke le tte  kann  — schon aus G ründen des A b
transpo rtes von der G rabungsstelle  — nicht in einem  einzigen Gips erfolgen. 
Sie w erden  daher jew eils in m eh rere  Einzelgipse aufgeteilt: z. B. Schädel und 
H alsw irbelsäu le; V orderex trem itä ten  bis einschließlich U nterarm ; H in te r
ex trem itä ten  bis einschließlich U nterschenkel. Als le tz te  E inheit w ird dann 
der Rumpf nach M öglichkeit en b loc eingegipst.

Dasi A bgraben des Sockels der Teilgipse, w ie auch das A bdecken der fre i
liegenden  Knochen m it Papier, geschieht in der schon bekann ten  W eise. An 
den S tellen jedoch, an w elchen später d ie  einzelnen T eilgipse vom  Rumpf 
ge trenn t w erden sollen, w ird  d e r Sockel in einer Breite von etw a 20 cm u n te r
tunnelt, so  daß hier das K nochenm aterial nu r noch auf einer dünnen  Sedim ent
brücke ruht. Das A ufträgen  der G ipslagen w ie auch das A nbringen  der Rupfen
ein lagen — hier auch durch den T unnel hindurch — geht ebenfalls in  der schon 
beschriebenen A rt und  W eis'e v o r sich. N un w ird  auch die zum Rumpf 
gehörende H älfte des u n te rtu n n e lten  Stückes m it e iner Rupfen-G ips-M anschette 
umwickelt, um  d iese r S telle fü r das spätere  A btrennen  besonderen  H alt zu 
geben. Dabei ist zu beachten, daß d iese M anschette m it dem Teilgips keine 
V erbindung  erhält.

M it dem A blösen des T eilgipses von seiner Sedim entunterlage muß e r 
auch vorsichtig etw as vom  Rumpfstück w eggezogen w erden, um die Knochen 
zu durchtrennen. Die E rfahrung h a t gezeigt, daß dieses „Abredßen" ohne 
V erlu s te  und D efekte für die davon betroffenen Knochen erfolgt, vo r allem  
dann, w enn d ie  T rennstelle  an schon vo rhandene Risse oder an einen G elenk
spalt verleg t wird.

Sind alle Teilgipse vom  Rumpf abgetrenn t, so  kann  m it dem E ingipsen 
dieses le tz ten  Stückes begonnen w erden. H ier sind infolge der G röße des 
O bjek tes noch besondere  M aßnahm en erforderlich. W ie bei den b isher be
handelten  G roßgipsen w ird auch h ier vorgegangen: A bgraben eines Sockels, 
E inschrägen desselben und schließlich E rstellen  d e r G ipsschale un te r V er
w endung von R upfenbandagen. Nach dem A ufträgen  des e rs ten  G ipsm antels 
m it Bandage w ird aber nun  der b reite  Sockel noch w eiter in die Tiefe abge
graben und w ieder nach innen abgeschrägt und som it verschm älert. W iederum  
w ird Gips au fgetragen  und B andagen eingelegt, w orauf sich ein d rittes Mal 
dasselbe w iederholt, so  daß das G ebilde schließlich einem  Pilz auf dünnem  
Fuß gleicht.

Der Zweck dieser fo rtschreitenden U nterschräm ung und B andagierung ist, 
die w eit offene U nterseite  des G ipspanzers auf ein  M inim um zu verringern ; 
das G efahrenm om ent beim  U m drehen der Gipsschale: H erausfallen  des Inhaltes 
w ird dadurch beseitigt.

Sow eit Knochen vor dem  Eingipsen freilagen, w urden sie, falls erforderlich, 
zwecks Festigung m it verdünn tem  Präparationslack m ehrfach getränk t, w enn 
nötig, nach vorsichtiger A ntrocknung m ittels Lötlampe. Eine F reilegung  der 
Knochen in dem  Ausm aß, w ie am H i p p a r i o n  - Skelett der Taf. III, F ig .ß  ist 
norm alerw eise  nicht erfolgt. G ewöhnlich w urde nur die A usdehnung des 
Skelettfundes durch Sondierung an einzelnen S tellen festgestellt, die übrigen 
Knochen un te r dünner G esteinsbedeckung belassen und dann  eingegipst. D arin 
is't auch der vorläufige C harak te r der Bestim m ung der Skelettfunde be
gründet.

Schw ierigkeiten bere ite t dann nur noch das große Gewicht dera rtiger Gipse 
beim  A btransport. Nach dem U m drehen w erden  deshalb Teile des G ipsm antels 
durch A bsägen w ieder entfernt, nachdem  zuvor entsprechend Sedim ent aus 
der Schale ausgeräum t w urde. Für den T ransport des eingegipsten  Rumpfes 
des in Taf. III, Fig. 2 darges te llten  H i p p a r i o n  w aren  im m erhin 6 M ann 
notw endig.
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A us G ründen der größeren  H andlichkeit beim  T ransport und zur Schonung 
des Fundgutes ha t es sich als vo rte ilhaft erw iesen, besonders große Gipse 
auf eigens ve rfe rtig te  G estelle  aus S tangen und B rettern  zu legen, auf w elchen 
sie bis zur P räpara tion  verbleiben .

B esonderer V erfahren  bedarf die B e r g u n g  g a n z e r  F i s c h s k e l e t t e  
aus den M ergeln  der H öwenegg-Schichten. Im Zusam m enhang m it dem späteren  
E indringen des B asaltes und durch tektonische V orgänge sind die M ergel in 
m ehr oder m inder k leine Stücke zerbrochen. Dies trifft vo r allem  für die obere 
H älfte des Profils einschließlich des als Fisch-Schichten ausgeschiedenen Profil
teils (Abb. 3) zu, in dem die M ergel zudem  noch eine ausgep räg te re  Schichtung 
als in den tie feren  Teilen des Profils besitzen. So sind  auch k le ine  O bjekte, 
w ie die m axim al 9 cm langen W eißfische, welche in den H öw eneggschichten 
auf bestim m ten Schichtflächen häufig auftreten , m eist von m ehreren  Sprüngen

Abb. 5: V orbereitung  eines Fischfundes zur B ergung m ittels des G ipsringver
fahrens.

durchsetzt. Infolge des verhältn ism äßig  hohen W assergehaltes neigen  die 
M ergel ferner zum Schmieren. Im Sommer 1952 bei trockenem  W ette r aus v e r
schiedenen H orizonten des Profils bergfeucht entnom m ene Proben zeig ten  nach 
Lufttrocknung G ew ichtsverluste zwischen 3 und 23 °/o, in den Fisch-Schichten 
im M ittel 20 °/o. Schrum pfungsrisse sind dabei die Folge. A us diesen G ründen 
ist die B ergung ganzer Fischskelette m it gew issen Schw ierigkeiten verbunden.

An der G rabungsstelle  ha t sich folgendes V erfahren  als geeignet bew ährt: 
Um das zu bergende O bjek t w ird im  A bstand von w enigen Z entim etern  ein 
je  nach Größe des O bjek tes 2—5 cm b re ite r und ebenso tiefer G raben m ittels 
eines M essers herausgeschnitten . D ie W eichheit der M ergel in bergfeuchtem  
Zustand kom m t hierbei zu Hilfe. Die Innenseiten  des G rabens w erden  gegen 
die Tiefe zu nach innen eingeschrägt und der so um  das ganze O bjek t en ts tan 
dene G raben m it flüssigem G ipsbrei vollgefü llt (Abb. 5). Nach dem E rhärten  
des G ipses kann  so das Stück, „enbloc" im G ipsring eingeschlossen, entnom m en 
w erden. Die Einschrägung der Innenseite  v e rh indert ein  D urchfallen der k le in 
stückigen M ergel durch den Ring. Zur S tabilisierung gibt m an nach der Ent
nahm e des O b jek tes noch einen nur m illim eterstarken  Gipsdeckel auf die 
Bodenfläche.

Der oben erw ähnte  hohe Feuchtigkeitsgehalt bew irkt, daß die M ergel beim 
A ustrocknen in den G ipsbetten  schrum pfen und die vo rhandenen  Risse sich 
m illim eterbreit w eiten. Da durch den W asserverlu st d ie  M ergel aber härte r 
gew orden sind, so können die einzelnen Stücke aus dem G ipsbett herausgenom - 
m en und zusam m engeklebt w erden. B esitzen derartig  behande lte  Stücke noch
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nicht genügend  Festigkeit, em pfiehlt es sich, sie in ein neues G ipsbett zu legen. 
H ierbei ist es allerd ings unerläßlich, die m it dem Gips in  B erührung kom 
m enden Flächen v o rher m it unverdünn tem  Präparationslack  zu bestreichen, um 
eine erneu te  W asseraufnahm e aus dem  G ipsbrei und die dam it verbundene 
Q uellung des M ergels zu verh indern .

Bei größeren  O bjek ten , w ie den ca. 40 cm lang w erdenden  S ke le tten  eines in 
den Höwenegg-Schichten au ftre tenden  W elses (Taf. VI) em pfiehlt es sich, nach 
dem A nlegen des G ipsringes das Stück zur E ntnahm e aus dem A nstehenden  m it 
einem  auf einer Seite zugeschärften Eisenblech zu unterschräm en. So w ird  ein 
Durchfallen auch der g rößeren  O b jek te  durch den G ipsring un te r a llen  Um
ständen  verh indert.

Selbstverständlich  k an n  m an zur B ergung der F ischskelette  auch d ie  Lack- 
film m ethode (VOIGT 1933)2) anw enden. D ieser M ethode, an der G rabungsstelle  
angew endet, s te llen  sich allerd ings ein ige Schw ierigkeiten in den W eg, und 
sie is t in unserem  Fall w esentlich ze itraubender als die oben beschriebene 
G ip'sringm ethode. Um der H erste llung  eines Lackfilm präparates zum Erfolg 
zu verhelfen , m üssen die Knochen angetrocknet sein, um das E indringen des 
Lackes und dadurch das spä te re  H aften  der Knochen am Lackfilm zu gew ähr
leisten. Die H öw enegg-M ergel geben das W asser aber n u r sehr langsam  ab 
und auch beim  oberflächlichen A ntrocknen der Knochen m ittels Lötlam pe zieht 
die Feuchtigkeit ste ts  rasch in die Knochen nach.

Zur B ergung der Fische an der G rabungsstelle  em pfiehlt es sich daher, d ie 
oben beschriebene G ipsringm ethode anzuw enden. Falls es spä te r no tw endig  
erscheint, können  die O b jek te  nach dem  VOIG T'sehen V erfah ren  jede rze it auf 
Lackfilm ü b ertragen  w erden, w ie es m it dem auf Taf. VI, Fig. 1 abgebildeten  
W els vom  H öw enegg geschehen ist.

Zur spezielleren  U ntersuchung sind d erartig e  Lackfilm präparate seh r ge
eignet, da sie sich beisp ielsw eise  gut rön tgen  lassen  (Taf. VI, Fig. 2), w ährend  
m an bei den auf der M ergelun te rlage  ruhenden  O bjekten , w enn d iese auch 
nu r w enige Z entim eter m ächtig ist, in d ieser H insicht ke ine  brauchbaren 
Ergebnisse erzielt.

M ehrfach w urden ferner im V erlauf der G rabungen S c h l ä m m v e r s u c h e  
zwecks G ew innung von K leinfossilien (O stracoden, F ischotolithen, K leinsäuger) 
unternom m en. V on zahlreichen M ergel- und T uffitlagen des Profile» w urden  
Proben — teilw eise  je  bis zu m ehreren  Pfund — entnom m en, im Laboratorium  
m it verd ü n n ter H 2O2 au fbereite t, und über Sieben versch iedener M aschenw eite 
(bei K leinsäugern: 0,5 mm, bei den sonstigen  K leinfossilien: 0,075 mm) durch
geschlämm t. G ute Erfolge ste llten  sich n u r bei O stracoden  ein, deren  B earbeitung 
durch Dr. RUTTE im G ang ist. D agegen is t z. B. eine A nreicherung von K lein
säugern , w ie sie anderw ärts in M olasseprofilen  garnicht se lten  auftritt, nach den 
b isherigen Beobachtungen zu schließen, in den H öwenegg-Schichten nicht erfolgt.

IV. W ichtigere Literatur über das H öw enegg
1. A llgem eine Schriften

(z. T. auch den nördl. H egau  insgesam t betreffend).
Beschreibung des H öw enegg-V ulkanes und L iteratu r bis 1922 bei RECK, H.- 

Die H egau-V ulkane. — XXIII +  248 S., 18 Taf., 23 Abb. B erlin 1923; ferner:
ERB, L.: Geol. Spez.-K arte von Baden; B latt H ilzingen (Nr. 146) m it

Erl., F reiburg  i. Br. 1931.
— Die T ekton ik  des H egaus. — Fortschr. Geol. Paläontol. (11),

_______________  37, D eecke-Festschr., S. 511—520, 1 Skizze. Berlin 1932.
2) VOIGT, E.: D ie Ü bertragung fo ssiler  W irbeltierleichen  auf C ellu lose-F ilm , e in e  n eu e  

B ergungsm ethode für W irbeltiere aus der Braunkohle. —  Paläont. Z. 15, S. 72—78 Berlin 1933.

18



FISCHER, G.: Die Ju ranage lfluh  Badens. — Mitt. Bad. Geol. L.-Anst. 11, 
S. 91— 121, 1 K arte. F reiburg  i. Br. 1933.

HAUS, H. A.: Zur paläogeographischen Entw icklung des M olassetroges im 
B odenseegebiet w ährend  des M ittle ren  M iozäns. — Mitt.-Bl. 
bad. geol. L andesanstalt, f. 1950, S. 48—66, 3 Abb. Freiburg  
i. Br. 1951.

KIDERLEN, H.: B eiträge zur S tra tig raph ie  und P aläogeographie  des süd
deutschen T ertiärs. — N. Jb. Min. etc. Beil. Bd. 66 B, S. 215 
bis 384, 15 Abb., Taf. 21— 21. S tu ttgart 1931.

LEDERER, H.: U ber den  Radium- und T horium gehalt der vu lkanischen G e
steine des H egaus. — Ber. N aturforsch. Ges. F reiburg  i. Br. 
27, S. 144— 163. F reiburg  i. Br. 1927.

LEOPOLD, G.: D ie chemischen und physiographischen B eziehungen der basi
schen E ruptiva der Alb, des H egaus und des Polzengebietes 
(Sudetenland) zu den A n k ara triten  M adagaskars. — Jber. u. 
M itt. oberrh. geol. Ver. 29, S. 88— 126, 12 Fig., 4 Tab. S tu ttgart 
1940.

SCHMIDLE, W.: Das H öw enegg. — M ein H eim atland. H. 5/6; S. 116— 123, 
10 Abb. F reiburg  i. Br. 1932.

SCHMIDT, W. F.: Die M olasse im nördlichen H egau. — Z. deutsch, geol. Ges. 
104, S. 53—61, 5 Abb. H annover 1952.

SEEMANN, R.: S tratigraphische und allgem ein-geologische Problem e im 
O berm iozän Südw est-D eutschlands. — N. Jb. Min. etc., Beil.

SPITZ, W.:
Bd. 63 B, S. 63— 122, 4 Abb., 1 Tab. S tu ttgart 1930.
Geol. Spez.-K arte von Baden. B latt M öhringen (Nr. 122) m it 
Erl. F reiburg  i. Br. 1930.

W ITTM ANN, O.: D iluvialprofile  m it perig lazialen  Erscheinungen im  D onau
gebiet bei Im m endingen. — Jber. u. M itt. oberrh. geol. Ver. 
25, S. 93— 120, 11 Abb. S tu ttgart 1936.
Deckentuff u n d  M olasse am H öw enegg. Ein B eitrag zur Ent
w icklungsgeschichte eines H egauvulkans. — Jber. u. Mitt. 
oberrh. geol. Ver. 26, S. 1—32, 12 Abb., 1 Tab. S tu ttg a rt 1937.

2. Aul die Grabungen und deren Funde bezügliche Schriften

JÖRG, E.: U ber einige B eobachtungen in den O hninger-Schichten am

TOBIEN, H.:

H öw enegg. — Mitt.-Bl. bad. geol. L andesanstalt f. 1950, S. 75 
bis 77, 1 Abb. F reiburg  i. Br. 1951.
Die Schichtenfolge der Fossilfundstelle H öw enegg (Hegau). 

— Jber. u. M itt. oberrh. geol. Ver. 35, S. 67—87, 1 Abb., Taf. 2, 
1953. S tu ttgart 1954.
ü b e r  H i p p a r i o n  - R este aus der oberm iozänen Süßw as
serm olasse Südw estdeutschlands. — Z. deutsch, geol. Ges., 
90, S. 177— 192. Berlin 1938.
ü b e r  die G rabungen in der oberen  Süßw asserm olasse des 
H öw enegg (Hegau). — Mitt.-Bl. bad. geol. L andesanstalt f. 
1950, S. 72—74. F reiburg  i. Br. 1951.
U ber d ie Funktion der Seitenzehen tr id ac ty le r Equiden. — 
N. Jb. Geol. Paläontol., Abh. 96, S. 137— 172, 4 Abb., 2 Tab., 
Taf. 3. S tu ttgart 1952.
Ju n g te rtiä re  W irb e ltie re  vom  H öw enegg/H egau. — Die Um
schau. Jg. 54, S. 559—561, 8 Abb, F rankfurt/M ain  1954.
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V. Zusammenfassung
Es w ird  ein Bericht über V erlau f und technische D aten der von  1950— 1954 

an  der ju n g te rtiä ren  (pontischen) Fossilfundstätte  H öw enegg ve ran s ta lte ten  
G rabungen gegeben. A ußer W irbellosen  (Landschnecken, O stracoden, Süß
w asserkrabben , Insekten) sind b isher

223 Fischreste (darunter zahlreiche vo llständige Skelette)
76 Schildkrötenreste (darun ter m ehrere  vo llständ ige  Panzer)

960 S äugerreste  (Einzelfunde oder zusam m enhängende Skelettedle) 
8 H i p p a r i o n  - Skelette  
3 A ntilopen-(M  i o t r a g o c e r u s  -)Skelette 
2 Rhiinoceriden-Skelette 
1 Skelett eines k le inen  C erviden

geborgen w orden. Diese Skelettfunde sind w eitgehend  vollständig , die Knochen 
im V erband  erhalten . Dazu kom m en große Teile eines im zerfallenen  Z ustande 
eingebe tte ten  D i n o t h e r i u m  - Skelettes.

Die P räpara tion  der Skelette  w ie auch der Einzelfunde ist im Gange.
A usführungen über die bei der Fundbergung angew andten  Techniken so

w ie ein V erzeichnis der das H öw enegg allgem ein sow ie die dortigen  G rabun
gen betreffenden  L iteratur schließen den Bericht.

Erklärungen zu den Tafeln I—VI

Tafel I

Tafel II Fig. 1:

Tafel II Fig. 2:

Tafel III Fig. 1:

Ansicht der G rabungsstelle  von O sten  am Ende der H erbst- 
grabung  1954. An der Profilw and die dunklen  Tuffit- und h e l
len M ergellagen  deutlich sichtbar. V or der linken  Ecke der 
Profilw and Schichtfläche m it H i p p a r i o n  - S tute (s. Taf. III, 
Fig. 2). Rechts daneben  G erüst zum Fotografieren  des Skelettes. 
Auf der H aup tabbau te rrasse  eine G leisanlage m it 2 Loren, d a r
über w eitere  A bbau terrassen , links davon — durch Gebüsch 
z. T. verdeckt — großer Einschnitt zur U ntersuchung der tie 
feren Teile der H öwenegg-Schichten. Im V orderg rund  links 
G ipslager auf a lte r Schutthalde, dah in ter — auf anstehenden  
H öw enegg-Schichten — steil ostw ärts fa llende Rutschfläche, 
längs der die H alde im Lauf der Jah re  abgeg litten  ist.
Ansicht der G rabungsstelle  von O sten, H erbst 1950. Rechts 
un ten : G rabungsstelle  2 in abgeru tsch ter Scholle. B ildmitte: 
G rabungsstelle  1 (=  H auptgrabungsstelle), ü b e r  w echsel
lagernden  dunklen  Tuffiten und hellen  M ergeln  h ier noch 
m ächtigere V erw itterungszone. Die oberste  T errasse  (mit P er
son) von den Tuffitm uren gebildet, Nach rechts (=  Norden) 
an ste igender H ang zum höchsten Punkt des B urgstallvu lkanes 
(mit B asaltsteinbruch) führend.
Ansicht der G rabungsstelle  von O sten  am Ende der G rabung 
1952. M an beachte die T uffitm uren in der linken  H älfte des 
A ufschlusses. Die V eränderung  ih rer äußeren  Erscheinungs
form durch den fortschreitenden A bbau nach W esten  ergib t 
sich beim  V ergleich m it Taf. I. Die H aup tabbausoh le  lieg t im 
N iveau  des D inotherium -Lagers (Schicht-Nr. 22).
Blick auf die SO-Seite des H öw enegg. Das x m ark ie rt die Lage 
der G rabungsstelle . Im H in tergrund  links die Kuppe des Burg
stallvu lkans, rechts die Kuppe des Schloßvulkans. Dazwischen 
d ie  kah le  Fläche der A braum halden des im Förderschlot des
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Tafel III Fig. 2:

Tafel IV Fig. 1 : 

Tafel IV Fig. 2: 

Tafel V Fig. 1 :

Tafel V Fig. 2: 

Tafel VI Fig. 1:

Tafel VI Fig. 2:

B urgstallvulkans angeleg ten  Steinbruches. Im M itte lg rund  
östliche Rutschm asse, aus Höwenegg-Schichten bestehend, m it 
m ächtigem  Stirnw ulst. Die w estliche Rutschm asse lieg t außer
halb des linken B ildrandes.
H art am linken B ildrand ein Teil vom  M undloch des neuen  
E ntw ässerungssto llens (w estlichster der auf Abb. 2 K arte, so
w ie im Profil verzeichneter Stollen), in Ju ranage lfluh  v e r
laufend. D arüber ein E insturztrichter, der sich bere its  in  den 
„älteren  Tuffen" befindet. Das darüberliegende T erra in  — 
etw a vom  W aldrand  ab — besteh t aus ungestö rten , von Rut
schungen nicht betroffenen Höwenegg-Schichten.
Trächtige H i p p a r i o n - Stute m it geburtsreifem  Fohlen 
( H i p p a r i o n  E/1954). V ollständiges S kelett auf der linken 
Seite liegend. V order- und H in terbeine leicht angezogen, H als 
und Kopf zurückgebogen. In der B eckenregion sind einzelne 
Knochen des Foetus zu erkennen  (z. B. beide O ber- und U nter
arm e, links davon  Teile des Schädels und U n terk iefer sowie 
der M etacarpen. Rumpf und H in terex trem itä ten  großenteils 
noch von M ergel bedeckt zwischen den h in te ren  R ippen des1 
M uttertieres. Länge des H am m ers: ca. 50 cm.
A usp räparie rte r U nterk iefer von H i p p a r i o n  sp. H erbst
grabung 1950. Ca. V3 nat. Größe.
Schädel eines R hinoceriden, auf G ipsunterlage liegend. H erbst
grabung 1952. Ca. Vg nat. Größe.
Dr. JÖRG beim Freilegen  eines D i n o t h e r i u m - H um erus. 
H erbst 1952. Der Knochen ist rundum  zum großen Teil bereits 
abgedeckt. Durch T ieferlegung der Sohle des ihn um gebenden 
G rabens kom m t er auf e inen G esteinssockel zu liegen.
Dr. JÖRG und Dr. RUTTE beim Eingipsen des Taf. V, Fig. 1 ab
gebildeten  D i n o t h é r i u m  - H um erus.
Lackfilm präparat eines in D orso-V entrallage e ingebe tte ten  
W els-Skelettes. F ragm en tärer E rhaltungszustand: V entral- und 
A nalflosse vor der E inbettung w eggedriftet. C audalflosse nur 
noch teilw eise  erhalten . V on den Pectoralflossen sind nur die 
k räftigen  F lossenstacheln  erhalten  (rechter vollständig , linker 
fragm entär). G esam tlänge des gerade gestreck ten  Skelettes 
40 cm.
R öntgenbild  des Lackfilm präparates m it W els-Skelett.

A n m e r k u n g :  Für die Ü berlassung der Klischees zu Abb. 2 (Geol. K arten 
skizze des H öwenegg) und Tafel III, Fig. 1 sind w ir dem O berrheinischen G eolo
gischen V erein, des Klischees zu Taf. III, Fig. 2 dem  Städt. P resseam t D arm stadt 
zu Dank verpflichtet.
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T a fe l  I
(JÖ R G , R E ST , T O B IE N , F o s s i l f u n d s t e l l e  H ö w e n e g g )



T a fe l  II
(JÖ R G , R EST , T O B IE N , F o s s i l f u n d s t e l l e  H ö w e n e g g )

Fig. 1

F ig . 2



T a f e l  III
(JÖ R G , R EST , T O B IE N , F o s s i l f u n d s t e l l e  H ö w e n e g g )

Fig. 1
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T a fe l  IV
(JÖ R G , R EST , T O B IE N , F o s s i l f u n d s t e l l e  H ö w e n e g g )

Fig .2



T a f e l  V
(JÖ R G , R EST , T O B IE N , F o s s i l f u n d s t e l l e  H ö w e n e g g )

Fig. 1
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T a f e l  V I
(JÖ R G , R E ST , T O B IE N , F o s s i l f u n d s t e l l e  H ö w e n e g g )

Fig. 1 Fig. 2
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